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Langfristige Änderungen in der Berufsstruktur 
Der rasche Wandel der Berufsstruktur und die damit verbundene Unsicherheit 
über die Zukunftsaussichten vieler Berufe haben ein starkes Interesse an Berufs­
problemen geweckt 

Die vorliegende Studie — eine Vorarbeit für eine langfristige Berufsprognose — 
greift einige Probleme aus diesem Fragenkreis auf. An Hand der Volkszählungen 
und des Mikrozensus 1970 wird untersucht, wie rasch sich die Berufsstruktur in 
Österreich änderte, wo die Schwerpunkte dieser Umschichtungen lagen und wie 
sich die Berufe und Branchen verteilen. Ferner werden wichtige Bestimmungs­
gründe dieses Strukturwandels zu erfassen versucht, Abschließend wird die Frage 
behandelt, wie weit sich die Qualifikation der Arbeiter (insbesondere der Fach-
arbeiteranteil) geändert hat, 

Hauptmerkmale 

Die Österreichische Berufsstruktur wurde an Hand 
der Volkszählungsergebnisse 1934, 1951 und 1961 
verfolgt, nachdem sie durch Zusammenfassung von 
Berufsklassen so wei t als mögl ich vergleichbar ge­
macht wurden.. Die Berufsstruktur 1970 wurde mit 
Hilfe der Mikrozensus-Daten geschätzt. Auf die 
Problematik der Berufszählungen und ihrer Abst im­
mung w i rd im Anhang hingewiesen 

Die Berufsstruktur hat sich in den letzten Jahrzehn­
ten bei annähernd konstanter Zahl von Erwerbs­
tät igen (1970 waren 3 3 Mül. Personen erwerbstät ig, 
um 60.000 weniger als 1934) stark geändert. Das 
wicht igste Merkmal war der Rückgang der land­
wir tschaft l ichen Berufe und d ie Zunahme der Ange­
stel i ten berufe. Die drei Berufsobergruppen ( land­
wir tschaft l iche Berufe, Arbei terberufe, Angestel l ten­
berufe) entwickel ten sich wie fo lgt : 
Die fand- und forstwirtschaftlichen Berufe nahmen 
von 1934 bis 1970 um mehr als die Hälfte ab, ihr 
Antei l an den Erwerbstät igen sank von 3 6 % auf 17%. 
Die Abwanderung aus der Landwirtschaft war in 
den fünfziger Jahren am stärksten ( — 3 4 % jähr l ich) , 
schwächte s ich aber auch im letzten Jahrzehnt nur 
wenig ab. 

Der Antei l der Arbeiterberufe1) an den Erwerbs­
tät igen erhöhte s ich von 4 4 % (1934) auf 5 0 % (1970).. 

l ) Unter „Arbeiterberufen" werden jene Berufe zusammen­
gefaßt, die typischerweise von Arbeitern ausgeübt werden 
(landwirtschaftliche Berufe ausgenommen). Die Abgrenzung 
deckt sich nicht mit den sozial rechtlichen Bestimmungen. 
Das gleiche gilt für die Angestelltenberufe. Diese Gliede­
rung ähnelt der im angelsächsischen Sprachraum üblichen 
Trennung in „blue-collar-workers" und „white-collar-wor-
kers". 

Die Zunahme war am stärksten in den fünfziger 
Jahren ( + 0 8 % jähr l ich) , als die Industr ie im Zuge 
des Wiederaufbaues besonders stark expandier te 
Im letzten Jahrzehnt nahmen die Arbeiterberufe re ­
lativ nur noch ger ingfügig zu , absolut gingen s ie 
sogar etwas zurück.. Das hängt damit zusammen, 
daß der Antei l der branchenspezi f ischen Produk­
t ionsberufe in v ie len Branchen abnimmt und d i e 
Beschäft igung in den Dienst leistungszweigen stärker 
steigt als in der gewerbl ichen Sachgüterprodukt ion. 

Die Angestelltenberufe hatten in allen dre i Per ioden 
d ie höchsten Zuwachsraten der drei Berufsober­
gruppen. Ihr Antei l an den Erwerbstät igen s t ieg 
kont inuier l ich von 2 0 % (1934) auf 3 4 % (1970), Das 
Wachstum der An gestel l ten berufe wurde durch d i e 
gleichen Faktoren begünstigt, die jenes der Arbei ter­
berufe verzöger ten: den Aufschwung des Handels, 
des öf fent l ichen Dienstes und anderer Dienst­
leistungszweige sowie die Zunahme des Angeste l l ­
tenantei les in al len Branchen infolge technischer u n d 
organisator ischer Veränderungen, Das Vordr ingen 
der Angestei l ten in der modernen Industr iegesel l ­
schaft hat wicht ige gesel lschaft l iche und wir tschaft­
l iche Konsequenzen, 

Die Entwicklung der drei Berufsobergruppen er laubt 
nur eine grobe Orient ierung. Konkretere Aussagen 
über die Berufsschicksale vermit teln Berufsgruppen 
und -k lassen, 

Über den Rückgang in den land- und forstwir tschaf t ­
l ichen Berufen l iegen viele Spezialuntersuchungen 
vor, Bis Ende der fünfziger Jahre wanderten haupt­
sächl ich Unselbständige ab, später (als dieses Re­
servoir großtei ls ausgeschöpft war) mithel fende Fa­
mil ienmitgl ieder, Den „harten Kern" bi ldeten z u ­
mindest bisher die Betriebsinhaber, in de r gesamten 
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Wandel der Berufsstruktur 1934 bis 1970 

Berufsgruppe' ) 5 ) 1934 1951 1961 1970 Standardisierte jährliche 
V erän d e ru ngs rat e n 

in 1.000 % - A n t e i l in 1 000 %-Ante i l in 1.000 % - A n t e i l in 1 000 %-Ante i l 1934/51 1951/61 1961/70 

Land- und fors(Wirtschaftliehe Berufe 1 222 0 3 6 3 7 f..084'5 32 40 769 0 22 89 570 17 27 -0 7 - 3 4 - 3 1 

Arb eilerbe rufe 1 477 5 43 97 1 523 0 45 50 1 661 0 49 4 3 1.646 49 88 +0 2 +0 8 +0 1 

Bergleute . . . . . . 17 5 0 52 23 5 0 70 21 5 0 6 4 14 0 42 + 17 - 0 9 -4 6 

Stein- und Glasarbei ter 31 5 0 94 48 5 1 45 44 0 1 31 3 7 1 12 + 2 6 - 1 0 - 1 7 

Bauberufe 1 ) . . . . . 152 0 4 52 218 0 6 51 219 5 6 53 217 6 58 + 2 2 + 0 0 + 0 1 
Eisen- und Metall berufe 207 0 6 1 6 297 0 8 87 367 0 10 92 395 11 97 + 2 2 + 2 1 + 1 0 
Holzverarbe i ter 92 5 2 75 106 0 3 1 7 104 0 3 1 0 90 2 73 + 0 8 - 0 2 - 1 4 
Lederbearbeiter 1 5 0 0 45 1 4 5 0 4 3 9 5 0 28 7 0 21 - 0 2 - 4 1 - 3 1 

Texl i lberufe 73 0 2 1 7 76 0 2 27 65 5 1 95 5 0 1 52 + 0 3 - 1 4 - 2 7 

Bekleidungshersteller 176 5 5 25 1 3 B 5 4 1 4 127 5 3 79 110 3 33 - 1 4 - 0 8 - 1 4 

Papierarbei ier 24 5 0 73 22 0 0 66 22 5 0 67 19 0 58 - 0 6 + 0 2 - 1 6 

Graphische Berufe 1 9 5 0 5 8 18 5 0 55 21 5 0 6 4 2 3 0 70 - 0 3 + 1 5 + 1 0 

Chemiearbei ter . . . . 16 0 0 48 20 5 0 61 30 0 0 89 37 1 12 +1 5 + 3 9 +2 6 

Nahrungs- und Genußmittelhersteller 96 0 2 86 78 5 2 35 82 5 2 46 72 2 16 - 1 2 + 0 5 - 1 3 

Maschinisten, Heizer 11 5 0 34 20 5 0 61 32 0 0 95 41 1 24 + 3 5 + 4 6 + 3 0 
Verkehrsarbei ter . 98 0 2 92 1 1 6 5 3 4 8 137 0 4 08 150 4 55 +1 0 + 1 6 +1 2 
Gaststättenberufe . . . . 89 5 2 66 76 5 2 29 1 0 8 0 8 21 125 3 79 - 0 9 + 3 5 +1 9 

H a us personal . 1 8 4 0 5 48 1 0 3 0 3 OS 7 B 0 2 32 58 1 76 - 3 4 - 2 8 - 3 0 
Reinigungsberufe . . . 27 0 0 80 39 5 1 18 61 0 1 82 73 2 21 + 2 3 + 4 5 + 2 2 
Körperpflegeberufe . . . 23 0 0 6 8 21 0 0 63 27 5 0 82 3 3 1 00 - 0 5 + 2 7 + 2 2 
Allgemeine Hilfsarbeiter*) . 123 5 3 63 84 5 2 52 102 5 3 05 95 2 88 - 2 2 + 2 0 - 0 6 

Angestef llenberu fe 6 6 0 5 19 66 739 5 22 09 930 0 27 66 1.084 32 85 + 0 7 + 2 3 +19 

Verkaufspersonal 173 0 5 15 169 5 5 06 2 3 5 5 7 01 265 8 0 3 - 0 1 + 3 3 + 1 5 

Büroper iana) . . . 178 0 5 30 221 0 6 60 289 5 8 62 365 11 06 + 1 3 + 2 7 +2 8 

Sozial- , Lehr- und Kulturberufe 122 0 3 6 3 131 0 3 91 1 4 6 5 4 3 6 170 5 1 5 + 0 4 + 1 1 + 1 9 

Sonstige Fachangestelite') 187 5 5 58 218 0 6 5 1 258 5 7 69 284 8 61 + 0 9 + 1 7 +1 3 

Erwerbstätige*) insgesamt 3 3 6 0 0 100'DO 3 347'0 100'OQ 3 360 0 lOO'OO 3.300 100-00 O'O 0 0 0 0 

Q : Oslerr . Statistisches Z e n t r a l a m t , Volkszählungsergebnisse 1 9 3 4 , 1 9 5 1 und 1961 Schätzung für 1970 auf G r u n d der MJkrozensusergebnisse 1970 , der Auslän­
der nach Kontingenten sowie der Beschäftigungsdaten des Hauplverbandes der Sozialversicherungsträger — ' ) D i e W a h l der Berufsgruppen mußte aus G r ü n ­
den der Vergle iehbarkei t wesentlich an der (weniger detail l ierten) Volkszählung 1934 orientiert werden. — *) D i e Werkmeis te r (1934) w u r d e n entsprechend 
ihrer ßranchenzugehörigkeit aufgeteilt. Z u r Trennung von Büropersonal und Fach angestellten (Beamten) w u r d e 1951 der d e m leicht fal lenden Trend entspre­
chende Anteil der Beamten am öffentlichen Dienst eingesetzt, dad ie in der Volkszählung 1951 ausgewiesenen Daten unplausibel erschienen Die Berufstätigen ohne 
nähere Bezeichnung (1961) wurden entsprechend ihrer Branchenzugehörigkeit aufgeteilt ,die Arbeitslosen ohne nähere Bezeichnung wurden den Hilfsarbei lern 
zugeordnet — a ) in der Gruppe „Bauberufe' sind w e d e r Bouroaschinenführer (Maschinisten) noch Bauinstallateure (Metal lberufe) enthalten — *) Die G r u p p e 
„Al lgemeine Hi l fearbeiter" besteht zum guten Tei l aus der Restgröße „Hil fsarbeiter ohne nähere Bezeichnung" und ist deshalb nur bedingt vergleichbar (1934 
durch hohe Arbeitslosigkeit verzerr t ) — ' ) Aus Gründen der Vergleichbar keit mußten verschiedene Berufe (Beamte , Bahn- und Postang est ei lte, leitende und 
technische Berufe usw ) zu der diffusen Gruppe „Sonstige Fachangestellte ,• aggregier t werden — *) Erwerbstät ige ohne Soldaten (einschließlich Arbeitslose), 

Vergie ichsper iode nahm d ie Zahl der unselbständi­
gen Land- und Forstarbeiter weit stärker (—70%) 
ab als jene der Landwir te und Mithel fenden {—40%) 
Die Pr imärabwanderung (es scheiden mehr ältere 
Personen aus landwir tschaft l ichen Berufen aus als 
jüngere eintreten) ist vermut l ich bedeutender als die 
Sekundärabwanderung (Abwanderung i, e, S in Ar­
beiter- und Angestel l ten berufe), da es schon Land­
wir ten in mit t leren Jahrgängen schwerfäl l t , ihren 
Beruf zu wechseln. 

Unter den Arbei terberufen fassen s ich typische expan­
d ierende und schrumpfende Berufe unterscheiden 
Die Zahl der in Metal lberufen Tätigen (insbesondere 
Mechaniker, Instal lateure, Elektr iker und Schweißer) 
st ieg im Untersuchungszeitraum kräftig (durch­
schni t t l ich um nahezu 100%), Auch die Chemiearbei­
ter konnten ihren Stand mehr als verdoppeln, nicht 
zuletzt, wei l der relativ junge Beruf der Kunststoff­
verarbeiter stark expandierte. 

Die Bauberufe nahmen eine mit t lere Stel lung ein 
Die t radi t ionel len Bauberufe verbreiteten s ich in der 

Wiederaufbauper iode stark, bl ieben aber seit den 
frühen fünfziger Jahren z ieml ich konstant, Die Zahl 
der Maschinenführer h ingegen, die zum Teil in der 
Bauwirtschaft beschäft igt s ind , wuchs während der 
gesamten Untersuchungszeit sehr kräft ig, Die Holz-
und Steinbearbei ter prof i t ierten zunächst vom Wie­
deraufbau, ihre Zahl g ing aber besonders in den 
sechziger Jahren deut l ich zurück, als tradi t ionel le 
Werkstoffe zunehmend durch Kunststoffe und Leicht­
metall ersetzt wurden, 

Einem rückläuf igen Trend unter lagen viele Herstel­
ler kurzlebiger Konsumgüter: Bekle idungsberufe 
(Schuhmacher, Schneider) , Text i lberufe (Weber), 
Lederbearbeiter (Sattler), Nahrungsmitteiherstei ier 
(Mü(ier) und Papierarbeiter 1 ) , Der Rückgang erklärt 
sich aus Massenfert igung und Änderungen in der 
Konsumstruktur Die Nachfrage nach kurzlebigen 
Konsumgütern hat im al lgemeinen eine niedr ige Ein-

J) Vgl dazu F. Butschek, Umschichtungen in der Struktur 
der Erwerbstätigen, Monatsberichte des österreichischen 
Institutes für Wirtschaftsforschung, Jg, 1970, Nr 2, S 41 
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kommenseiast izi tät (der Papierverbrauch ausgenom­
men). In der Papiererzeugung üeß d ie steigende 
Kapital intensität d ie Zahl der Papierarbeiter sinken. 

In den fünfziger Jahren ver lagerte s ich der Schwer­
punkt des Wachstums der Arbei terberufe von den 
Produkt ionsarbei tern zu den Dienst leistungsarbei­
tern. Fremdenverkehrs-, Reinigungs- und Körper­
pf legeberufe wuchsen besonders stark. Nur das 
Hauspersonal nahm — wie schon in den vorher­
gehenden Jahrzehnten — kräft ig ab {1934 bis 1970: 
— 7 0 % ) , doch wurden seine Funktionen zum Teil von 
Reinigungs- und Gaststätten berufen übernommen 1 ) 

Unter den AngestefI tenberufen breitete sich das 
Büropersonal (Stenotypist innen, Buchhalter) am 
raschesten aus Das Wachsen der Betr iebs- und Un­
ternehmensgrößen, der Ausbau des Rechnungs­
wesens sowie die Ausweitung des öf fent l ichen Dien­
stes sowie des Banken- und Versicherungsapparates 
steigerten den Bedarf an Büropersonal, der bisher 
durch Computer und Buchungsmaschinen nur wenig 
e ingedämmt wurde.. 

Entwicklung ausgewählter Berufe zwischen 1934 und 1961 

1 9 * 4 1951 1961 

Schlosser 53 100 71 600 81.400 
Rohr/Elektro-Instal laieure 24 500 47 200 66.800 
Mechaniker 18 900 37.200 44 900 
Schweißer 900 4 700 8.300 
M a u r e r 44.600 62.500 67 300 
Tischler 44 700 5 6 1 0 0 54 000 

davon selbständig 12 900 10 300 8.600 
Händler (selbständig) 96.600 75 60D 70 700 
Verkäufer , Ver t reter 76 300 93.800 161 300 
Fleischer . 25 300 19 900 20 600 

davon selbständig 7.000 6 700 5 400 

Bäcker . . . 27 500 20 500 22 300 
davon selbständig 5 300 5.400 5 000 

Schneider . . . 81 700 68 900 60.200 

davon selbständig 29 900 22 100 1 3 9 0 0 

Schuhmacher . . . . 40.900 26.500 12.600 

davon selbständig . . . 20.900 nsoo 6 600 

Technische Berufe 28.500 47 000 63.000 

Q : ös te r r Statistisches Zenf ra lamf Vergleich der berufsstatistischen Ergebnisse 
1934 1951 und 1961 W i e n 1969 sowie Institutsberechnungen 

Nur in den fünfziger Jahren wurde die Zunahme des 
Büropersonals von jener des Verkaufspersonais 
( + 3 3 % jährl ich) überf lügelt . Zwischen 1934 und 
1951 hatte das Verkaufspersonal abgenommen, da d ie 
zunehmende Zahl an Verkäufern ( + 17 500) den Rück­
gang an selbständigen Kleinhändlern (—21.000) nicht 
ausglich.. Nach der sprunghaften Vermehrung in den 
fünfziger Jahren schwächte s ich das Wachstum des 
Verkaufspersonals in den sechziger Jahren wieder 

x) Bei einem kleinen Gewerbetreibenden gilt die betreffen­
de Tätigkeit als hauswirtsc haftlich er Beruf, In einem Groß­
betrieb wird die - wenngleich spezialislertere - Tätigkeit 
als Reinigungs- oder Küchenberuf bezeichnet. 

ab, da s ich im Handel (zum Tei l infolge der Arbei ts­
kräfteknappheit) personalsparende Betr iebsformen 
und Verkaufsmethoden durchsetzten (Selbstbedie­
nung), Die Sozial-, Lehr- und Kulturberufe breiteten 
s ich erst im letzten Jahrzehnt stärker aus, dennoch 
herrscht gerade an diesen Berufen ein besonders 
großer Mangel (Krankenschwestern, Lehrer) 

Aus der Entwicklung der sonst igen Angestel l ten ragt 
d ie viel zit ierte Zunahme der technischen Berufe 
heraus, Sie war in Österreich bereits zwischen 1934 
und 1951 relativ stark ( + 6 5 % ) Der Aufschwung 
setzte s ich auch in den fünfziger Jahren fort, doch 
stagniert der Bestand an hochqual i f iz ierten Kräften 
(Diplomingenieure) 2 ) , 

Intensität des Strukturwandels 

Neben der Art des Strukturwandels ist interessant, 
wie rasch s ich d ie Berufsstruktur geändert hat Zu 
diesem Zweck wurde errechnet, wie we i t die Ver­
änderungsraten der einzelnen Berufe in den ver­
schiedenen Perioden streuten, Als Streuungsmaß 
wurde die (gewogene) Standardabweichung verwen­
det ; die Berechnung wurde für die drei Berufsober­
gruppen, für die 24 Berufsgruppen und für die 23 B e ­
rufsgruppen im nicht landwir tschaf t l ichen Bereich 
durchgeführt, Im al lgemeinen w i rd angenommen, daß 
der Strukturwandel um so rascher vor s ich geht, j e 
kräft iger die Wirtschaft wächst, Das Bindegl ied z w i ­
schen diesen Größen ist der technisch-organisato­
rische Fortschrit t Er läßt neue Berufe entstehen und 
macht alte entbehrl ich, Gleichzeit ig ist er die Haupt-
quel le des Wirtschaftswachstums und der Real ­
e inkommensste igerung, die ihrerseits wieder auf 
d ie Nachfrage nach Gütern und Leistungen und d a ­
mit auf den Bedarf an Arbeitskräften verschiedener 
Berufe zurückwirk t , Der Zusammenhang zwischen 
Intensität des Strukturwandels und des Wir tschafts­
wachstums läßt s ich zwar infolge der ger ingen Zah l 
von Beobachtungswerten regressionsanalyt isch n icht 
erhärten, für ihn spr icht jedoch die paral lele Entwick­
lung von Standardabweichung und durchschni t t ­
l ichem Wachstum des Brutto-Nat ionaiproduktes, 

Das Tempo des beruf l ichen Strukturwandels war im 
untersuchten Zei t raum zwischen 1951 und 1961 a m 
raschesten In dieser Periode wuchs auch die Wi r t ­
schaft am kräft igsten Zu den schrumpfenden Berufs­
gruppen zählten vor allem die landwir tschaft l ichen 
Berufe und einige t radi t ionel le Handwerker (Sattler 
— 65%, Faßbinder — 6 0 % , Schuhmacher — 5 2 % , 
Wagner — 4 2 % , Mül ler — 4 1 % , Weber — 3 3 % , 
Schneider — 3 0 % ) , 

£) Siehe dazu J. Steindt, Bildungsplanung und wirtschaft­
liches Wachstum. Österreichisches Institut für Wirtschafts­
forschung, Studien und Analysen, Nr 2, 1970 
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Gewogene Standardabweichungen der jährlichen relativen 
Berufsveränderungen 

Stan d ard a b wei ch u n g on 1 ) 

°k 

1934 bis 1951 1951 bis 1961 1961 bis 1970 

0 54 2 28 1 7 9 

1 43 2 61 2 1 6 

1 69 1 7 4 1 63 

2 1 5 9 4 6 
Jährliche Wachstumsrate*) des 

Brutto-Nationalproduktes . 

b j 0 = irn Beruf i Tä t ige zum Zei tpunkt t e . , 
o g = Standardabweichung der 3 Berufsobergruppen, 
13^ = Standardabweichung der 24 Berufsgruppen 
a e *= Standardabweichung der Berufsgruppen im nichtlandwirtschaftlichen 

Bereich 
J ) Verkettung der alten und der neuen Reihe; siehe Österr. Statistisches Zen l ra t -
amt Statistisches Jahrbuch 1970. 

In den sechziger Jahren schwächte s ich d ie Intensität 
des Strukturwandeis paral lel mit der Wachstumsrate 
des Brut to-Nat ionalproduktes etwas ab,, Der Rück­
gang der landwir tschaft l ichen Berufe setzte s ich zwar 
nahezu unvermindert fort, f iel aber nicht mehr so 
stark ins Gewicht wie ein Jahrzehnt vorher; auch Im 
nicht iandwir tschaft i ichen Bereich wurde die Dynamik 
etwas geringer,, 

Der Vergleich der Perioden 1934 bis 1951 und 1961 
bis 1970 l iefert keine eindeut igen Aussagen,, Zwar 
streuten die Veränderungsraten al ler Berufsgruppen 
(und auch der Berufsobergruppen) in der zweiten 
Periode entsprechend dem kräft igeren Wachstum 
stärker als in der ersten, Die Berufsumschichtungen 
im nicht landwir tschaft l ichen Bereich waren jedoch 
(wenn auch unbedeutend) geringer. Der Unterschied 
erklärt s ich hauptsächl ich daraus, daß der Rückgang 
der landwir tschaft l ichen Berufe in der ersten Periode 
(auf die damals noch ein Drittel al ler Erwerbstät igen 
entfiel) viel ger inger war als in den fo lgenden 
Perioden, Auch ist zu berücksicht igen, daß der ver­
hältnismäßig starke Strukturwandel in der gewerb­
l ichen Wirtschaft zwischen 1934 und 1951 hauptsäch­
lich durch den Krieg und d ie darauffolgende Wieder­
aufbauper iode verursacht wurde, Aus diesem Grund 
gewannen vor al lem Bergleute, Metal larbeiter sowie 
Bauarbeiter und verwandte Berufe stärker an Ge­
wicht , wogegen die Zahl der Konsumgüterherstel ler 
abnahm. 

Verteilung der Berufe auf Wirtschaftszweige 

Aus der histor ischen Einheit zwischen Betr ieb und 
Beruf (wie sie in der Landwirtschaft bis heute groß-
teils erhalten blieb) bi ldete s ich im Lauf der Zeit eine 
zunehmende Verschränkung von Betrieb und Beruf 
heraus Viele Berufe ( insbesondere Angestei l ten-
berufe, Wartungs- und Reparaturpersonal) werden in 
steigendem Maße nicht nur In einer „S tammbranche" , 
sondern in vielen Branchen benötigt.. Daher nimmt 

mit der Ausbrei tung der n icht branchengebundenen 
Berufe der Antei l der branchenspezif ischen Berufe 
( „Stammberufe") in allen Branchen ab. 

Die Streuung der Berufe über die Wirtschaftszweige 
wurde an Hand der Volkszählungen 1951 und 1961 
ermit tel t Es wurden etwa 20 wicht ige Berufsklassen 
ausgewählt und d ie Vertei lung auf d ie in den Kreuz­
tabel len der Volkszählung ausgewiesenen 23 Wirt­
schaftsklassen mit Hilfe eines Konzentrat ionsmaßes 
gemessen.. Dabei wurde das Konzentrationsmaß nach 
H. Münzner1) verwendet Der Konzentrat ionskoeff izient 

(K = — v = Variat ionskoeff izient) kann 

zwischen 0 und 1 schwanken, Ein niedriger Kon­
zentrat ionskoeff izient deutet darauf hin, daß der 
Beruf stark über d ie Wirtschaftszweige streut Ein 
hoher Konzentrat ionskoeff izient läßt erkennen, daß 
für diesen Beruf hauptsächl ich eine Branche in Frage 
kommt 

Konzentration ausgewählter Berufe 

Kanzentra Hans ka effizient 
1951 1961 

Land- u. forstwirtschaftliche Berufe 1 00 1 00 
Bergleute 1 00 0 97 
Z i m m e r e r 0 89 0 87 
Eisen- und Metal lgewinner 1 00 1 0 0 
Mechaniker 0 78 0 76 
Schlosser 0 69 0 67 
Installateure . 0 7 7 0 73 
Elektr iker 0 77 0 7 4 
Schmiede 0 84 0 8 4 
Graphische Berufe 0 93 0 8 6 
Lederarbeiter . . 0 80 0 7 7 
Chemiearbei ter 0 86 0 8 0 
Maschinisten 0 27 0 3 3 
Tischler. 0 82 0 80 
Chauffeure . . 0 47 0 44 
Händ le r , Verkäufer 0 90 0 91 
Reinigungsberufe . . 0 37 0 3 0 
Büropersonal 0 29 0 28 
Buchhalter . , 0 26 0 25 
Magaz ineure . . . 0 32 0 31 

Techniker 0 67 0 73 

' ) Die Abgrenzung der Berufe stimmt mit jener der Übersieht .Branchen- und 
Berufsklasseneffekt' überein. 

Nach den Berechnungen sind die land- und forstwir t ­
schaft l ichen Berufe, die Eisen- und Metal lgewinner 
sowie die Bergleute am stärksten auf eine Stamm­
branche konzentr iert, wogegen Buchhalter, Magazi -
neure, sonstige Büroberufe und die Reinigungsberufe 
typische nicht branchengebundene Berufe sind Zwi­
schen 1951 und 1961 nahm die Konzentrat ion der 
Berufe auf Branchen fast durchwegs ab, am stärk-

l ) Siehe H. Münzner, Probleme der Konzentrationsmeesung, 
in: Allgemeines Statistisches Archiv, 1963, S 4 
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sten in den Reinigungsberufen, den Graphischen 
Berufen, den Chemieberufen und bei den Chauffeu­
ren Ausnahmen bi ldeten nur Techniker, Maschinisten 
und Verkäufer. Die Zunahme der Branchenkonzen­
trat ion in diesen Berufen läßt s ich zum Teil damit er­
klären, daß ihre Stammbranchen Metaii und Handel 
sehr stark expandier ten. Im Falle der Maschinisten 
spielte außerdem eine Rolle, daß sich die Zahl der 
Maschinenführer in der Bauwirtschaft verdoppelte. 

Für den Arbei tnehmer bedeutet die Auffächerung der 
Berufe nach Branchen sowie die Verbreitung von 
Berufen mit n iedr igerem Konzentrat ionskoeff iz ienten, 
daß sein Berufsschicksal nicht mehr im gleichen 
Maße wie früher vom Schicksal seiner Stammbranche 
abhängt. Nicht immer ist damit al lerdings eine grö­
ßere beruf l iche Sicherheit verbunden Die Tendenz 
abnehmender branchenmäßiger Konzentrat ion der 
Berufe ist häufig nur eine Folge der Funkt ions­
ausweitung von Unternehmungen. Vor al lem große 
Unternehmungen beschäft igen Kraftfahrer, Werkstät­
tenarbeiter, Laboranten usw., statt die entsprechen­
den Arbei ten „Spezia lbet r ieben" zu überlassen 

Branchen- und Berufsklasseneffekt 

Der Wandel in der Berufsstruktur läßt s ich haupt­
sächl ich daraus erk lären, daß sich der Bedarf an 
Arbei tskräf ten mit best immten Fachkenntnissen und 
Fähigkeiten in einer dynamischen Wirtschaft ändert. 
Diese Bedarfsumschichtungen werden vor al lem 
durch Änderungen in der Nachfrage nach Gütern 
und Leistungen sowie durch den technischen und 
organisator ischen Fortschrit t ausgelöst, wobei zw i ­
schen beiden Faktoren Wechselwirkungen bestehen, 
Man kann auch vereinfacht sagen: der Bedarf an 
Arbei tskräf ten verschiedener Berufe hängt davon ab, 
was und wie (mit welcher Produkt ionstechnik) p ro­
duziert wird, Neben den Nachfragebedingungen 
spielen auch d ie Angebotsbedingungen (demographi­
sche Faktoren, gesel lschaft l iche Wertungen von Be­
rufen, Einfluß von Lohndif ferenzen auf Berufswünsche 
und Berufswechsel usw.) eine Rol le 

In groben Zügen gut, daß sich die Zusammensetzung 
der Güternachfrage in der Branchenstruktur und das 
technisch-organisator ische Wissen in den Berufs­
prof i len der Branchen niederschlagen Der Einfluß 
dieser beiden Faktoren (Branchenstruktur, Berufspro­
file) auf d ie Entwicklung der einzelnen Berufe läßt 
sich durch ein einfaches stat ist isches Verfahren 
trennen Auf Grund der Kreuztabel len der Volkszäh­
lungen 1951 und 1961 wurde berechnet, w ie s ich die 
Besetzungszahfen der Berufe geändert hätten, wenn 
d ie Berufsprofi ie in den 23 ausgewiesenen Branchen 
zwischen 1951 und 1961 konstant gebl ieben wären 
und s ich nur die Beschäft igung in den einzelnen 
Branchen geändert hätte (Brancheneffekt). In ähn­

l icher Weise wurden d ie Veränderungen ermittelt, d i e 
nur auf Versch iebungen in den Berufsprof i len (bei 
konstanter Beschäft igung in den einzelnen Branchen) 
beruhen (Berufsklasseneffekt), 

Bezeichnet man die Berufstätigen (b) des Berufs ; in der 
Wirtschaftsklasse / zum Zeitpunkt to mit btjo, dann ist 
die hypothetische Besetzung [hi) des Berufs / 

" bijo 
h}1 = 2 — fcji wobei bji — Ubijt 

j = 1 Djo 

Der Brancheneffekt (/=industry effect) ist 
hu. WO 

U = — (Laspeyres-lndex) 
Dia 

Der Berufsklasseneffekt (O=occupation effect) Ist gegeben 
durch den index 

bn, 100 
Oj = — (Paasc/je-Index) 

Hiebei besteht ein multiplikativer Zusammenhang: 
bH. 100 U , 0; 

bh ~ 100 

Um die Gewichte der einzelnen Berufe berücksichtigen 
zu können und die Darstellung anschaulicher zu machen, 
wurden die beiden Effekte nicht nur in Indexform, sondern 
auch In absoluten Veränderungen ausgedrückt 

Je stärker d ie Berufe zu großen Gruppen zusammen­
gefaßt (aggregiert) werden, desto stärker dominier t 
der Brancheneffekt 1 ) Die Entwicklung der landwir t ­
schaft l ichen Berufe wurde zu fast 100%, jene de r 
Arbeiter- und Angestel l tenberufe zu etwa drei Viertel 
durch den Brancheneffekt bestimmt, Auch die Ent­
wick lung von sechs zusammengefaßten Berufsgrup­
pen im nicht landwir tschaf t l ichen Bereich (Arbeiter in 
Industrie und Gewerbe, Dienst leistungsarbeiter usw.) 
läßt s ich noch zu zwei Drittel aus dem Branchen­
schicksal erklären, Je feiner aber die Berufe unter­
gl iedert werden, desto mehr gewinnen Verände­
rungen in den Berufsprof i len der einzelnen Bran­
chen (Berufskiasseneffekt) an Bedeutung Bei grober 
Gruppenbi ldung dominier t der Brancheneffekt nur 
deshalb, wei l die Berufsklasseneffekte in den e in ­
zelnen Branchen verschiedene Vorzeichen haben und 
s ich daher im Zuge der Aggregierung aufheben 

Im Zuge der Mechanisierung der Produkt ion ver loren 
die Produkt ionsberufe in der gewerb l ichen Wirtschaft 
an Bedeutung, gleichzeit ig drangen Dienst leistungs­
arbeiter und Angestel l te vor (Auf d iese Berufs­
umschichtungen w i rd im nächsten Abschni t t näher 
e ingegangen) Der Berufskiasseneffekt war jedoch 

*) Vgl. dazu A. J. Jaffe, J. Froomkin, Technology and Jobs, 
New York 1968, S. 74 oder G. Schonning, Effects of Chang­
ing Industrial Structure on Occupational Trends bzw 
B. Clague, Effects of Technological Change on Occupatio­
nal Empioyment Patterns in the United States, in: The 
Requirements of Automated Jobs, OECD, Paris 1965, S. 94 
bis S 109. Alle diese Untersuchungen beschränkten sich 
auf die Umschichtungen zwischen hochaggregierten Be­
rufsgruppen und stellten ein starkes Überwiegen des 
Brancheneffekts fest 
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Branchen- und Berufskiasseneffekt 

Berufsgruppe') 1951 1961 Hypothe­
tische 

Struktur 

Branchen-
effekt 

3 - 1 

Berufs klosseri" Gesamt- Branchen- Berufs- Gesamt ­
effekt Veränderung effekt kJassen- ver ­

Index effekt Änderung 
Index Index 

2 - 3 2 - 1 3 : 1 2 : 3 2 : 1 

L a n d - u , f o r s t w i r f schaff! , B e r u f e 1,083 500 763 200 769 800 - 3 1 3 7 0 0 - 6 600 - 3 2 0 300 71 99 7 0 

A r b e i t e r b e r u f e 1,440 400 1,573 400 1,618 900 + 1 7 8 300 - 4 5 4 0 0 + 1 3 3 000 112 97 109 

Industrie u Gewerbe 1 052 600 1,124.400 1 172 700 +119 .700 - 4 8 , 2 0 0 + 71 500 III 96 107 
Bergleute 23 400 21.400 24.200 + 800 - 2,800 - 2.000 103 8B 91 

Stein- u Glasarbei ter . . 47.500 41 400 4P 700 + 2 200 - 8 300 - 6.100 105 83 87 

M a u r e r 62 600 68 500 66.200 + 3 600 + 2 300 + 5 900 106 103 109 

Z i m m e r e r 34.100 2 7 8 0 0 35 900 + 1.800 - 8 1 0 0 - 6.300 105 77 81 
Maler , Lackierer, Glaser 22 400 30.500 24 200 4- 1 800 + 6.300 + 8.100 108 126 136 

T ie fbauer 34 700 30.200 37 200 + 2 500 - 7 000 - 4 500 107 81 87 

Bauhilfsarbeiter 65 500 60 300 69 000 + 3 500 - 8.700 - 5 200 105 87 9 2 

Eisen- u. Meta l lgewinnung, W a l l e r . 
Gießer 21 800 26.400 28 900 + 7 1 0 0 - 2 500 + 4 600 133 91 121 

Schmiede . . . 21 900 1 7 0 0 0 26 100 + 4 200 - 1 1 100 - 4 900 128 60 77 
Schlosser, Werkzeugmacher 78 700 91 300 100 000 + 21 300 - 8 700 + 1 2 6 0 0 127 91 116 
Dreher . . . . 30.300 34 900 39 600 + 9.300 - 4 700 + 4 600 131 88 115 
Installateure, Spengler, Monteure 24 500 40 500 31 900 + 7 400 + 6 600 + 16 000 130 127 165 

Mechaniker . . . 34 700 4 7 1 0 0 44 700 + 10.000 + 2400 + 12 400 129 105 136 

Me la l lwarenmacher 9 000 12 300 11 900 + 2.900 + 400 4 3 300 132 103 137 
Metallhilfsarbeiter 15 900 20 300 21 000 + 5.100 - 700 + 4 400 132 97 128 
Elektr iker 50.500 70 000 64 500 f 14 000 + 5-500 4 19 500 128 109 139 
Tischler 54 500 53.300 55 700 f 1 200 - 2 400 - 1 200 102 96 9 8 
Sägewerker u. -helfer 29.400 35 800 2 9 3 0 0 - 100 + 6 500 + 6 400 100 122 122 

Übr ige Holzarbei ter { W a g n e r Faß­
binder usw ) 1 9 0 0 0 12 200 19.000 + 0 - 6 800 - 6 800 100 64 6 4 

Ledererzeuger u -Bearbeiter 14.000 9 300 11.000 - 3 000 - 1 700 - 4 700 79 85 66 
Texti l berufe 74 800 6 4 7 0 0 74 .400 - 400 - 9 700 - 1 0 1 0 0 99 87 86 
Bekleidungsberufe 128 600 123 500 1 1 9 1 0 0 - 9 500 + 4 400 - 5 1 0 0 93 104 96 
Papierarbeiter 21.500 22 300 24 200 4- 2 700 - 1 900 + 800 113 92 104 
Graphische Berufe 1 7 1 0 0 20.500 20 700 + 3 600 - 200 + 3.400 121 99 120 
Chemiearbei ter 21 700 33 000 31 000 + 9.300 + 2 000 + 11.300 143 103 147 
Nahrungs- u G e n u 8m ittelh erste Her 75 900 79 200 89.000 + 1 3 1 0 0 - 9 800 4 3 3 0 0 117 8 9 104 
Maschinisten Heizer 19.000 30.800 22 300 + 3..300 + 8 500 + 11 800 117 138 162 

DiensUeislungsarbeiter . . . . . 298.000 353 600 343 300 + 45 300 +10 300 4 55 600 115 103 119 
Gaststätten- u Fremdenverkehrs-

berufe . . . . . 69 800 115.000 121.800 + 32 000 - 6.600 4- 25 200 136 94 128 
Verkehrs berufe (Chauffeure usw.) 52 600 73 200 61.000 + 8 400 + 1 2 200 + 20.600 116 120 139 
Hauspersonal 89.800 6 9 1 0 0 84 500 - 5 300 - 1 5 400 - 20 700 94 82 7 7 
Reinigungsberufe . . . 45 200 68 500 48 700 + 3 500 + 1 9 800 + 23 300 108 141 152 
Körperpf legeberufe 20.600 27.800 27.300 + 6.700 + 500 + 7 200 133 102 135 

Allgemeine Hilfsbtrufe 69 600 95 400 102 900 + 13 300 - 7 500 + 5 800 115 93 107 

A n g es t e i l t e n b e r u f e 740 800 934.400 902 000 + 1 6 1 . 2 0 0 + 3 2 4 0 0 + 1 9 3 600 122 104 126 

Verkaufspersonal . . . . 169.400 236 000 223.800 + 54.400 + 12 200 + 66 .600 132 105 139 
Händ le r Verkäufer . . 148 000 206 300 196 100 + 4 8 1 0 0 + 1 0 200 + 56 3 0 0 133 10S 139 
Ver t re ter , Einkäufer 21 400 29 700 2 7 7 0 0 + 6 .300 + 2 000 + 8.300 129 107 139 

Büropersonal 216.100 303.300 264.600 •f 43 .500 + 3 3 . 7 0 0 + 57 200 122 115 1*0 
Buchhalter, Kassiere 45 800 62 600 55 400 + 9 600 + 7 200 + 16.800 121 113 137 
Lagerfachleute 15 300 20 400 18.500 4 3 200 + 1.900 + 5.100 121 110 133 
Übr ige Büroberufe 155.000 220.300 190.700 + 35 700 + 2 9 600 + 65 300 123 116 142 

Sozial-, Lehr- u Kulturberufe 133.300 149 000 156 200 + 22 900 - 7 200 + 15.700 117 95 112 
Sozialberufe 48 700 59 900 61 100 + 12.400 - 1 200 + 11.200 125 98 123 
Lehr- u Kulturberufe 84 600 8 9 1 0 0 95.100 + 10.500 - 6..000 + 4 500 112 94 105 

Fach an gestellte . 222 000 246 100 257 400 4 35 .400 - 1 1 300 + 24 100 116 96 I I I 
Beamte 73.000 85 400 82 400 + 9 400 + 3 000 + 12 400 113 104 117 
Bahn 69 200 65 600 81.000 + 11 800 - 1 5 400 - 3 600 117 81 95 
Post . . . . 34 200 33 400 39 900 + 5 700 - 6.500 - 800 117 84 9 8 
Techniker . . . 37 900 5 2 1 0 0 44 800 + 6.900 + 7300 + 14 200 116 116 137 
Zeichner, technische Sonderberufe 7 700 9 6 0 0 9.300 + 1 6 0 0 + 300 + 1 900 121 103 12S 

5.100 25.S00 

E r w e r b s t ä t i g e i n s g e s a m t 1 ) 3,269 800 3,296 700 + 26 900 + 26 .900 101 

Q : österreichisches Statistisches Zen l ro lamt Volkszählungsergebnisse 1951 und 1 9 6 1 . — ') D e r Inhalt der einzelnen Berufsgruppen weicht von der Übereicht 
„ W a n d e l der Berufsstruktur 1934 bis 1970 ab , da a ) die Kreuztabel len nur Dreisteller ausweisen und deshalb anders aggregier t werden mußten, b) da die Kreuz ­
tabellen die Arbeitslosen nicht enthalten c) d a die. Unbekannten hier nicht aufgeteilt werden konnten — a ) Erwerbstät ige minus Arbeitslose minus Soldaten 
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weder in ai ien Produkt ionsberufen negativ, noch in 
ai len Angestel l tenberufen positiv,. Auch sein Ausmaß 
war von Beruf zu Beruf verschieden,. 

Unter den Arbei tern in Industr ie und Gewerbe konn­
ten ein ige Berufe entgegen dem al lgemeinen Trend 
ihren Antei l an der Beschäft igung der einzelnen 
Branchen steigern (posit iver Berufskiasseneffekt) 
Dazu zählen u. a d ie Maler (zunehmender Bedarf an 
Metal i - und Autolackierern), einige Metai lberufe 
(Elektriker, Installateure, Monteure, Mechaniker), die 
in Werkstätten oder für Reparatur- und Instandhai-
tungsarbeiten gebraucht werden, das Maschinen-
personai (Maschinisten, Heizer) und Chemiearbeiter. 
Anderersei ts war der negative Berufskiasseneffekt 
unter den Stein- und Glasarbeitern, Z immerleuten 
(Änderungen in den Bauweisen), Tiefbauern, sowie 
vor al lem unter den sonst igen Holzarbeitern (Wagner, 
Faßbinder usw.) und Schmieden weit größer als im 
Durchschnit t der Produkt ionsarbeiter. Diese Ergeb­
nisse werden al lerdings dadurch etwas verzerrt, daß 
es nicht immer mögl ich war, d ie Betr iebs- und die 
Berufsklassif ikat ion sinnvoll aufeinander abzust im­
men Besonders in der Metal lbranche, die in den 
Kreuztabel len der Volkszählungen nicht unter­
gl iedert ist, w i rd d ie Entwicklung mancher Berufe 
dem Berufskiasseneffekt zugerechnet, obschon sie 
hauptsächl ich vom Schicksal best immter Tei lbran­
chen best immt wi rd , Hätte z. B. die Statistik eine 
Betr iebsklasse „Schmiedewerkstä t ten" , dann würde 
der Rückgang der Schmiedeberufe einem negativen 
Branchen effekt {und nicht einem negativen Berufs­
kiasseneffekt) zugeschr ieben werden. 

Von den Dienst leistungsarbeitern hatten entgegen 
dem al lgemeinen Trend Gaststätten- und Fremden­
verkehrsarbeiter sowie das Hauspersonal (Umschich­
tung zugunsten der Reinigungsberufe) einen negati­
ven, d ie Chauffeure dagegen einen besonders hohen 
posit iven Berufskiasseneffekt. Unter den Angestel i -
tenberufen konnten besonders Techniker und Büro­
personal unter dem Einfluß des technisch-organisa­
tor ischen Fortschrit tes ihre branchenspezif ischen Be­
schäft igungsantei le steigern 

Der Berufskiasseneffekt w i rd vom Branchen effekt 
überlagert, der d ie bekannten Entwicklungstendenzen 
der einzelnen Branchen wiedergibt (Ausweitung der 
Metal l - und der Chemiebranche, des Handeis, des 
Fremdenverkehrs usw.) Stark geändert hat s ich die 
Beschäft igung vor aüem in jenen Berufen, wo beide 
Effekte das gleiche Vorzeichen haben.. Das gi l t im 
posit iven Sinn z.. B, für die Installateure sowie für die 
Heizer und Maschinisten und Im negativen Sinn für 
d ie Landarbeiter, d ie Holzarbeiter und das Haus-
personal 

Durch technische Neuerungen werden hauptsäch­
lich jene Arbei ter entbehr l ich, die unmit telbar in der 

Produkt ion tätig sind. Diese typischen Produkt ions­
berufe einer Branche, also d ie Text i iberufe in de r 
Text i lbranche oder d ie Bergleute Im Bergbau, wer­
den häufig als Stammberufe bezeichnet. Man kann 
daher annehmen, daß hoch mechanisierte oder au to­
matisierte Branchen eine n iedr ige Stammarbei ter­
quote (und einen relativ hohen Antei l von techn i ­
schem, Büro- und Wartungspersonal) haben und u m ­
gekehrt. 

Um diese Hypothese zu testen, wurde eine Regres­
sion des Antei les der Stammberufe einer Branche auf 
d ie zweigspezi f ische Arbei tsprodukt iv i tät (Netto-
Produkt ionswert je Beschäft igten) gerechnet, die als 
Gradmesser für das technische Entwicklungsniveau 
verwendet wurde 1 ) 

Anteil der Stammberufe und Arbeitsproduktivität 
nach Branchen 

y 

i i i i i i L_ ! x 

0 TD 20 30 £0 £0 6D 7D 
o.i.f.w./K Net toprodukt ioswert je Beschäftigten tri 1.000 S 

Der sehr enge negative Zusammenhang bestätigt, 
daß der Antei l der Stammberufe einer Branche in 
hohem Maß von der Arbei tsprodukt iv i tät und dami t 
der technischen Ausstattung abhängig ist.. Im beob-

*) Die Berechnung stützt sich auf die Volkszählung 1951 
(Anteil der Stammberufe) und die Betriebszählung 1954 
(branchenspezifische Arbeitsproduktivität); die Zählungen 
1961 und 1954 sind nicht vergleichbar und konnten daher 
nicht herangezogen werden. 

Die Nahrungsmittelindustrie wurde ausgeschieden, da dort 
eine Trennung in Stamm- und sonstige Berufe nicht konse­
quent durchgeführt werden kann („fahrende Bäcker") 
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achteten Bereich g ing eine Steigerung der Arbei ts­
produkt iv i tät um 1 000 S (Preise 1954) mit einer Ver­
r ingerung des Antei les der Stammberufe um 115 Pro­
zentpunkte einher 

Facharbeiter 

Da s ich die Berufsklassi f ikat ion der Volkszählungen 
noch wei tgehend an die Betr iebsklassif ikat ion an­
lehnt, g ibt es nur begrenzte Informationen über die 
Qual i f ikat ion der Arbeitskräfte, Insbesondere s ind in 
den meisten Produkt ionsberufen Facharbeiter und 
Anlern- oder Hi l fskräfte untrennbar vermengt, Die 
Entwicklung des Facharbeiterantei ies läßt s ich je ­
doch an Hand der industr iestat ist ik und der Betr iebs­
zählungen 1954 und 1964 verfolgen 

Im großen und ganzen sind zwei verschiedene Ent­
wicklungstendenzen erkennbar: In der Industr ie sinkt 
der Antei l der Facharbeiter an den Arbei tern, in den 
meisten übr igen Wirtschaftszweigen steigt er, in der 
Industr ie waren 1957 3 3 5 % der Arbei ter Facharbei­
ter, 1969 nur noch 290%,, Der Rückgang der Fach­
arbeiterquote, der s ich schon seit Beginn der fünf­
ziger Jahre abzeichnete, wäre noch stärker gewesen, 
wenn sich nicht die Branchenstruktur zugunsten von 
Zweigen verschoben hätte, d ie relativ viele Fach­
arbeiter beschäft igen 

Der Facharbeiteranteü in der Industr ie nimmt auch 
in anderen Ländern ab 1 ) Die Ursache l iegt nur zum 

*) Siehe z. B, iFO-lnstitut für Wirtschaftsforschung Mün­
chen, Soziale Auswirkungen des technischen Fortschrittes, 
Berlin 1962 

Teil im Mangel an Fachkräften und an der Über­
nahme von Facharbeitern in ein Angestel l tem/erhält-
nis Entscheidend sind vielmehr technologische Ver­
änderungen, Die Mechanisierung der Produkt ion hat 
den Facharbeiter in den meisten Branchen zurück­
gedrängt, da Maschinen meist auch von angelernten 
Kräften bedient werden können Die Einführung von 
automat ischen Webstühlen verr ingerte den Bedarf 
an gelernten Webern, Schuhfabr iken brauchen fast 
keine gelernten Schuhmacher mehr usw, 

Der Rückgang der Facharbeiterquote darf al lerdings 
nicht so interpret iert werden, daß d ie Quaüfikat ions-
ansprüche der Industr ie an ihre Arbei tskräf te im 
Durchschnit t ger inger würden, Dagegen spr icht 
schon, daß die Industr ie zunehmend Angestel l te be­
schäft igt, die im aftgemeinen eine intensivere Schu­
lung durchmachen, Neben der Übernahme von Fach­
arbei tern in das Angestei l tenverhältnis (technische 
Angestel l te) spiegel t s ich dar in die Zunahme der 
Büro-, Verwai tungs- und Verkaufstät igkeiten Der 
Antei l von Facharbeitern und Angestel i ten zusammen 
an der Industr iebeschäft igung ist im Vergleichszeit­
raum konstant gebl ieben, Auch diese Quote ist nur 
ein sehr grober Indikator für die Qual i f ikat ionsstruk­
tur, da die Anforderungen an die einzelnen Berufs­
gruppen steigen, 

Der rückläuf ige Trend der Facharbeiterquote in der 
Industr ie wi rd durch kurzfr ist ige Konjunkturschwan­
kungen überlagert Die Facharbei terquote stieg ent­
gegen dem Trend meist in Jahren schwacher Kon­
junktur (1952, 1958, 1962 und 1967) und sie sank 
besonders stark in der Hochkonjunktur Das kann 

Qualfflkatfonsstruktur in der Industrie1) 
Facharbei ter 5 ) und Arbei ter Facharbeiter") Facharbeiter ' ) 

Angestellte 
1957 1969 1957 1969 1957 1969 1957 1969 

% - A n teile an den Beschäftigten Stand vom Dezem ber % - A n t e i ! an den 
Arbeitern 

S e r g w e r k e , Eisenerzeugung 47 8 4 5 5 83 8 82 5 3 6 6 28 0 39 7 33 1 
Erdölindustrie 48 0 42 4 78 8 75 2 26 8 1 7 6 3 3 4 23 1 
Stein Industrie . . . . . . . . 3 0 4 37 9 89 3 81 7 1 9 7 19 6 21 7 23'8 
Glasindustrie 37 0 3 5 4 8 6 8 81 6 23 8 17 3 26 5 19 7 

Chemische Industrie 4 3 6 4 6 9 75 5 70 6 1 9 1 17 5 24 6 24 4 

Papiererzeugende Industrie . 30 7 35 6 89 6 85 8 20 3 21 8 22 3 25 2 
Papierverarbeitende Industrie . . . . 33 5 3 3 4 84 2 79 6 17 7 1 2 9 20 0 15 7 
Holzverarbeitende Industrie . . . . 4 5 7 47 2 87 9 82 9 33 6 30 2 36 3 35 7 
Nahrungs- und Genußmittelindustrie 41 1 4 8 9 79 9 73 2 21 0 22 1 25 6 29 9 

Ledererzeugende Industrie 2 9 1 27 3 87 9 86 9 1 7 0 14 3 18 9 16 3 

Lederverarbeiten de Industrie 43 3 3 8 4 8 8 8 85 6 32 2 24 1 35 7 27 3 
Gießereiindustrie . . . . 44 5 3 7 1 87 5 8 4 7 32 0 21 9 34 3 25 2 

NE-Metal l industrie . . . . . . . . . 41 1 4 0 1 8 3 0 7 7 0 2 4 1 17 0 27 4 21 4 

Maschinen-, Stahl- und Eisenbau 65 3 6 4 7 76 9 72 9 4 4 2 37 5 50 5 48 5 

Fahrzeugindustrie . . . . . 6 0 0 6 4 5 83 1 73 1 4 3 2 37 7 45 6 45 3 

Eisen- und Metal lwarenindustr ie . . . . 37 3 39 4 8 5 1 80 3 22 5 19 7 24 8 23 6 
Elektroindustrie . . . . 4 9 6 46 5 7 4 1 72 3 23 7 1 8 8 29 7 24 7 

Texti l industrie . . . . 3 6 3 3 3 4 8 8 3 82 3 24 6 15 7 26 6 17 9 

Bekleidungsindustrie . . . . . . . 57 2 4 3 7 6 4 9 8 3 5 42 1 27 2 4 4 1 30 4 

Industrie insgesamt . . 4 5 - 0 45-5 83'8 78'0 28'7 2 3 6 32'5 2 9 0 

Qr Sektion Industrie der Bundeskammer der gewerblichen Wirtschaft. — *) O h n e Kleinbetriebe und ohne Zentra lbüros — *} Die Industriestatistik ver ­
steht unter Facharbeitern jene Personen, die (auf Grund ihrer Verwendung) im Kol lekt ivvertrag als solche eingestuft sind 
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damit erklärt werden, daß Facharbeiter zu den 
Stammarbei tern der Betr iebe zählen, d ie von Ent­
lassungen weniger betroffen werden als Hil fskräfte 
oder angelernte Arbe i te r Der außergewöhnl ich starke 
Rückgang der Facharbeiterquote im Jahre 1969 geht 
zum Teil auf d ie Verlängerung der Schulpf l icht 
1966/67 zurück 

Facharbeiterquote im Konjunkturverlauf 

29 I 1 1 I I I 1 I 1 1 I 1 l 1 
1956 57 58 59 60 61 62 63 64 65 66 67 68 69 

& U W . / 1 5 

Im Gegensatz zur Industr ie hat die Facharbeiterquote 
in den meisten anderen Wirtschaftsbereichen noch 
ste igende Tendenz. !n Industr ie und Gewerbe (ohne 
Baugewerbe) bl ieb der Antei l der Facharbeiter an 
den Arbei tern zwischen den Betr iebszählungen 1954 
und 1964 mit 3 8 0 % (zum Teii dank Verschiebungen 
in der Branchenstruktur) konstant Da er in der Indu­
str ie laut Industr iestat ist ik abnahm, muß er im Ge­
werbe zugenommen haben Die Facharbeiterquote im 
Gewerbe hat n icht nur ste igende Tendenz, sondern 
ist auch absolut sehr hoch 1964 waren etwa 6 0 % 
der Arbei ter des Gewerbes Fachkräfte, doppel t so­
viel wie in der Industr ie Aus diesem Grund haben 
Branchen mit einem hohen Gewerbeantei l in der 
Regel auch eine hohe Facharbeiterquote (Fahrzeug-, 
Bekleidungs-, Holzverarbeitungs* und Nahrungsmit­
telbranche) Von der Industrie im engeren Sinn be­
schäft igt vor al lem die Maschinenindustr ie relativ 
viele Facharbeiter, da sie meist kleine Serien und 
Einzelanfert igungen erzeugt und Entwicklungsarbei t 
leistet. 

im Baugewerbe ist die Facharbei terquote nach den 
Betr iebszählungen ungewöhnl ich stark gest iegen: 
von 49 0 % auf 62 8%. Es ist al lerdings f ragl ich, ob 
s ich d ie Qual i f ikat ionsstruktur des Baugewerbes tat­
sächl ich so stark geändert hat (etwa wei l zunehmend 
mehr Maschinenpersonal und weniger Bauhi l fsarbei­
ter beschäft igt werden). Mögl icherweise geht d ie 
Zunahme bloß darauf zurück, daß 1964 mehr ange­
lernte Arbei tskräf te den Facharbeitern zugerechnet 
wurden als 1954. (in Großbritannien zum Beispiel 
ging der Antei l der gelernten Berufe in der Bauwir t ­
schaft zwischen 1951 und 1961 von 48 7 % auf 46 0 % 
zurück.) 

Anteil der Facharbeiter1) an den Arbeitern 

1954 1964 

Metollgrundindustrie 27 7 23 6 

Meta l lwarenerzeugung 44 5 43 8 

Maschinenbau 60 6 57 5 

Elektrotechnische Erzeugung 3 4 6 32 8 

Transportmittel 56 0 61 7 
H o l l Verarbeitung 4 5 1 4 8 1 

Leder , 39 7 2 6 1 

Texti lerzeugung u -Verarbeitung . 20 3 1 8 4 

Schuherzeugung . . . . 52 7 30 6 

Be kl eid u n gs erzeu g un g 6 4 1 56 7 

Papier 17 5 26 7 

Graphisches G e w e r b e . . . . 51 0 48 8 

Chemie 21 4 22 2 

Nahrungs- und Genußmittel 41 9 40 5 

Bergwerke , Steingewinnung und 
-be arbeitung 30 2 3 0 1 

Glas Produktion 25 8 20 8 

Industrie und Gewerbe (ohne Bau) 37 9 37 9 

Bauhaupt- und Bauhilfsgewerbe 4 4 1 5 9 1 

Installationen 75 4 75 5 

Malere i , Lackiererei.. Giaserei SOS 85 8 

Baugewerbe 49 0 62 8 

Gasist ätten und Fremdenverkehrs­
betriebe 32 0 37 0 

Handel 26 2 29 8 

Straßenverkehr 41 1 3 6 2 

Körperpf lege . 82 7 94 9 

Reinigung , . 28 6 25 4 

Dienstleistungsgewerbe (ohne Bahn 

Post) 33 8 36 9 

Insgesamt 39 5 41 8 

Q r ö s f e r r . Statistisches Z e n t r a l a m t , Nichtlandwirtschaftliche Betriebszählungen; 
instilufsberechnungen — ' ) Der Betriebszensus 1964 definiert gelernte A r b e i t e r 
(Facharbeiter) als Personen die eine abgeschlossene Berufsausbildung (Lehre ) 
aufweisen und dieser entsprechend im Betrieh beschäftigt sind. 1954 w u r d e n 
gelernte, angelernte und ungelernte Arbei ter unterschieden, 1964 nur gelernte 
und ungelernte. 

Schl ießl ich hat die Facharbeiterquote auch in den 
Dienst leistungsbetr ieben zugenommen (ohne Bahn 
und Post, deren Beschäft igungsstrukturen 1954 und 
1964 nicht vergle ichbar sind). Dazu t rugen die guten 
Verdienstchancen der Fachkräfte (etwa im Fremden­
verkehr) sowie d ie zunehmende Ausbi ldung von 
Frauen bei. 
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Anhang 

Die einzige umfassende Quel le der beruf l ichen Glie­
derung der Erwerbstät igen in Österreich s ind die 
Volkszählungen (1934, 1951, 1961) Die Nachtei le 
dieser Informationsquel le s ind vor al lem die verwen­
dete zum Teil veraltete Berufssystematik und die un­
genügende Vergleichbarkei t der Zählungen. 

Berufssystematik 

Die österre ichische Berufssystematik lehnt s ich noch 
stark an d ie Betr iebssystematik an, der s ie histor isch 
entstammt. Die Berufssystematik sol l te e in Bindegl ied 
zwischen Betr iebssystematik und Ausbi ldungssyste­
matik darstei len, da die beruf l iche Struktur der Er­
werbstät igen als der gemeinsame Nenner von Wirt­
schaftsstruktur und Quai i f ikat ionsstruktur anzusehen 
ist. Leider nimmt d ie in Österreich verwendete Be­
rufssystematik — ebenso wie die „ internat ional 
Standard Ciassif icat ion of Occupat ions" (iSCO) — 
keine Rücksicht auf Qual i f ikat ionserfordernisse 
Hochqual i f iz ierte Fachkräfte und unquali f izierte Hel­
fer s ind meist in der g le ichen Berufsbezeichnung ver­
mengt. Außerdem kann ein „Beru f " d ie verschieden­
sten Funktionen umfassen,. Ein Elektroingenieur kann 
beispielsweise in Forschung, Überwachung, Verkauf 
oder Verwaltung beschäft igt sein.. Erst wenn man 
diese genauen Funktionen erkennen kann, lassen 
sich Schlüsse für die Bi ldungsplanung ziehen. 

Vergleichbarkeit 

Die ständige Änderung der Systematik erschwert die 
Vergleichbarkei t der Zählungen.. Besonders ins Ge­
wicht fäl l t die Änderung der Zurechnung von un­
quali f izierten Tät igkei ten zu best immten Berufen. 
(Beispielsweise werden Hil fsschlosser in einer Zäh­
lung den Schlossern, in einer anderen den Schios-
serhelfern zugeordnet.) Durch geeignete Aggregie­
rung ist es jedoch mögl ich, ein hohes Maß an Ver­
gle ichbarkei t zu erzielen, Der Umfang der Berufs­
gruppen muß sich dabei wei tgehend an der am 
wenigsten detai l l ierten Zählung von 1934 orientieren. 
Der Aggregat ionsgrad wi rd somit wei tgehend durch 
die Vergle ichbarkei t des stat ist ischen Materials be­
st immt 

Die Vergle iche werden außerdem dadurch erschwert, 
daß d ie Volkszählungen auf die persönl ichen Anga­
ben der Berufstät igen angewiesen sind. Sie können 
von Erhebung zu Erhebung schwanken (ohne daß 
sich der Beruf tatsächl ich geändert haben muß), be­
sonders problemat isch sind aber undifferenzierte 
Bezeichnungen wie Angestel i ter, Schlosser, Techni ­
ker usw.. Diese Berufe ohne nähere Bezeichnung wer­
den in Restgruppen eingeordnet und vermindern die 
Besetzung der Berufsklasse, der s ie eigent l ich zuge­
hören (Bauschlosser, Elektroingenieur usw.) Dadurch 
w i rd auch der Detaifvergleich verzerrt 

Wei tere Schwier igkei ten im Vergleich ergeben sich 
aus den langfr ist igen Änderungen der Berufsinhalte 
sowie aus der Zuordnung neuer Berufe 

Mikrozensus — Schätzung der Berufsstruktur 1970 

Die Berufsstruktur 1970 wurde mit Hilfe der Mikro­
zensus-Daten 1) geschätzt Die Zahl der Erwerbs­
tät igen l iegt auf Grund der Beschäft igungsdaten 
aus der Sozialversicherung und der Fortschreibung 
der Selbständigen der Volkszählung mit Hi l fe der 
Selbständigenversicherungen 2 ) wie auch auf Grund 
einer Schätzung des Beirates 3) um etwa 10% höher 
(33 Mill.) als nach dem Ergebnis des Mikrozensus 
(rund 3 M i l l ) . Die Unterschätzung des Mikrozensus 
geht zum Teil auf die lückenhafte Erfassung de r aus­
ländischen Arbei tskräf te zurück 4 ) . Es wurden daher 
den Mikrozensus-Daten d ie Ausländer (Kontingente 
plus Überziehungen) hinzugezählt, d ie landwirtschaft­
l ichen Berufe nach der gleichen Methode w i e die 
Erwerbstät igen geschätzt und für d ie restl iche Diffe­
renz eine g le ichförmige Vertei lung auf die Berufs­
gruppen angenommen. Die Schätzung wurde dann 
mit Hilfe der nach Branchen gegl iederten Beschäf­
t igungsstat ist ik auf ihre Plausibi l i tät hin geprüf t 

Ewald Walterskirchen 

*) österreichisches Statistisches Zentralamt, Mikrozensus-
Jahresergebnisse 1970, Wien 1971, S. 48 f. 
2) Siehe Bundesministerium für soziale Verwaltung, Arbeits­
marktprognose 1971, S. 19. 
3) Beirat für Wirtschafts- und Sozialfragen, Zweite Voraus­
schätzung des österreichischen Arbeitskräftepotentials bis 
1980, Wien 1968. 
4) Vgl. österreichisches Statistisches Zentralamt, Statisti­
sche Nachrichten, Jg 1970, Nr. 7, S 666 ff 
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